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Etliche Bekanntmachungen
i»et Stadt Hochheim am Maur.

„ Bekanntmachung
5ßp: . c,eun. kluch die Stärkung des Goldbestandes der
finden Fortschritte gemacht hat , be-
privater noch ansehnliche Geldmengen in

nuch dd'E ^ '̂ ingt erforderlich dahin zu wirken , daß
0 c- b̂old der Reichsbank zugeführt wird,

ttjüriw sr60* 5 ^ angeregt morden , daß vertrauens-
Üahpi ^ « Lianen mit dem nötigen Papiergeld ausge-
dens 7v Us  3 U Hans gehen , um das noch vvrhan-

bereit ortr - ' i ^ Öligkeit hat sich das Lehrerkollegium
Köllen ; ,, , . - " ^ d werden die Herren und Danken dieses
vorsmer '"^ W ^ eu er f* en  Tagen bei den Einwohnern
aeaer , U' 11,11i!)n5  ktwa noch vorhandene Goldqeld

Ä Pl?rfle-Ib  in Empfang zu nehmen.
Vaterln „ 'E" ^ ^E<fe der guten Sache und zum Wohle des
qelb de« Eb' werden die Einwohner gebeten , das Gold¬
piergeld H^ ren und Damen gegen Pa-

Hochheim a . M ., den 22 . Januar 1915.
— Polizeioerw altung . Arzbach e r.

^ Bekanntmachung.
©eeiuneui « .̂ ®’1 , eines  Nachtwächters ist aushilfsweise zu besetzê .

Hockbpi,,,^ 8^!̂ ? wollen sich sofort im Rathause melden.
»wenn a. M ., den 20. Llanuar 1915.

~~ _ _ _ Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

g Bekanntmachung.
weichender ,hcr  Erhaltung der Kartoffelvorräterew)ender *-iyuuuuy ut , oxucioneiDorrate in aus»
der ajlaairtrn. 1n«?e, <ilr  hiesige Gemeinde bis zur neuen Ernte hat
Bestünde an » ^ ch/ossen, bic  & ier in  Hoch heim a . M . befindlichen
Bedarf der soweit sie nicht nachweislich für den eigenen
Durch diele » ,! ” " ° iig sind, der Beschlagnahme zu unterziehen,
auswärts verb° . l̂agnahme soll der Verkauf von Kartoifeln nach
vom Manlu, . ." " n sein . Ausnahmen von diesem Verbot können

AorfihJi e »ewührt werden.
^ d)f)C,m «■ M .. den 18. Januar 1915.

'——- — Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Maßnahme, ? ^H °vszustandes ist es notwendig , rechtzeitig
Brotfrucht ,u t , ^ rsorguug der Bevölkerung und des Heeres mir
Flächen bebain , x Es müssen alle landwirtschaftlich nutzbaren
solge S <i,nectc >k. ? n' 0"x ' un & es  ist erforderlich , Aecker, welche in¬
werden müssen i 0 ™ nus  anderen Gründen nochmals bestellt
^oininerweho, ' »" " " achsten Frühjahr mit Sommergerste und

Was das V
wirtschaftliche .. '»1, U* vnbetrifft , so ist Sommergerste in den land-
x Für Snmmoril ' Cn  wohl überall vorhanden,
ourch jj en  jg j, C|}w soll gemeinschaftlicher Bezug von Sackgut
>ur Sommeräerls - »^ ' vtschaftlichen Vczirksverein eintreten . Auch

Die Landwirle ^ di» l?Id)es nuf  Wunsch geschehen.
‘eutge „ wollen moVs ' ,ri) an hem  gemeinschaftliche Bezüge be-
onzumelden . ' crsricht, ihren Bedarf sofort im Rathauje

^ochhein , a . M
•' den 18. Januar 1915.

~ -- -— - -Der Bürgermeister . Arzbächer.

DasKrieo- . , Bekanntmachung.
Uohlne vollfährche ^ m hvt angeordnet , daß von den zur Auf-
pal -Pferdedevots F ^oe für den Heeresnachfchud errichteten Zen-
Hannover , Torom, '« Handsberg a . d. W ., Ludwigsluft . Potsdam,
Stuten , die sjcĥ ft ' Darmftadt , Berlin , Cassel , aus ihren Beständen
Auen , hjs „ och erweisen , sich aber nicht zu Zuchtzwecken
DUlterung ausoeli »,. »^ ^ ' " ^ " " 6 an Landwirte unentgeltlich gegen
unter denen die-- n„ü, en. können . Die näheren Bedingungen,
Q,e.r^i >. 0 ich:eht , können auf dem Rathause eingesehen

blutiger Pferd ^ ausaedeun ? x8'" 8 größere Anzahl schwerer kait-
Die Auslelk , werden.
chnd Pfleg, ? '!fs ber Pferde erfolgt unentgeltlich gegen Fütte-

Ellftcihern z>, noir j ir.e, nL̂ Widerruf nach Maßgabe der von den
behenei , Stuten iouI ? x" d8T ^ " vrkenninifse . Die von den ausge-
»-lusleihuu ^ der hohlen verbleiben dem Entleiher . Die
m-" bige Personen on zuverlässige und vertranens-
i..,xr? ° infolge des «floschehen, IN erster Linie an solche, deren
i»m- °ber ihre c Sh „5 e5  ousgehoben sind, insbesondere wenn sie

üsjen Natürlicb i -, x 8 Kriegsdienst eingezooen sind. Sie
^vchheim a „.j cr  U 'ugegeud des Depots ansässig sein.

- den 11. Januar 1915.
— Die P olizeiverwaltung : A r z b 8 ch e r.

-. >tt UBB
-ttethnufe ?UP  reLr ^ . tltat  bis einschließlich 27. Februar I. Js . im

gtnfprüri " unft aus.
3 f it in den S ” P? Polizeiverardnung können während diese
werde » Bornnttagsdienststunden im Ratkmil»

Montag , dsn 25 . Januar 1915. 9 . Jahrgang.

Hvchheim a . M .. den 15. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Mtztsintücher Cell.

3sm Gebmtstagr der lisiferr.
Unter ganz besonderen Verhältnissen feiern wir dieses Jahr

unfers Kaisers Geburtslag , ohne besonderen Festesglanz . Steht
er doch draußen im Felde mitten unter seinen tapferen Kriegern,
die er rief , um Deutschlands Ehre , Freiheit und Unabhängigkeit
mit starker Wehr zu beschützen. Nicht zu einem gewöhnliche » Kriege
hat er dos Schwert gezogen , fonberu ein Kreuzzug ist es gegen eine
Welt von mißgünstigen und neidischen Feinden , ein Krieg , den er
gezwungen war zu führen , um das Netz, das unsere Feinde so fein
gesponnen zu haben glaubten , indem sie bis zum letzten Augenblick
noch unjerm friedliebiMden Kaiser Friedensliebe vorheucheltea , mit
blankem Schwerte zu durchhauen . Denn es ist nicht eines Hohen-
zollern Arr , sich den übernommenen Pflichten zu entziehen , weil er
sonst in große Gefahr geraten könnte . Herzerhebend war der Jubel
des Volkes bei der Bekanntgabe der Mobiiaiachungsorder am 1.
August 1914 , und wie für den Kaiser , so gab es auch für das Volk
keine Parteien mehr . . Hohe Begeisterung strahlte aus allen Ge-
sickltern der sich langsam nach dein Kaiserschlosse in Berlin vorschie¬
benden Menschenmenge ; mit welcher Geduld und mit welcher Kraft
sang dort die Volksmenge immer und inimer wieder die patrioti¬
schen Weisen , die uns als aite Bekannte aus einer anderen großen
Zeit packten und mit freudigem Stolze erfüllten . Wer hätte in die¬
sen Tagen , die der Liebe zum Vaterlande , der Treue zu Kaiser und
Reich gehörten , in diesen Tagen der markigen Reden des Kaisers
an seine Berliner nicht im Geiste das Rauschen des deutschen Adlers
gehört , des Adlers der kriegsstarken Hohenzollern ! Wer sie miter¬
lebt hat , wird diese denkwürdigen Tage , diese Tage der uneinge¬
schränkten Hingabe an ' Kaiser und Vaterland niemals vergessen . '

Gegen Deutschlands Grenzen rannte ein jellsamer Bund von
Brüdern an : auf der einen Seite die Moskowiterhordcn , mit denen
der Rufsenzar den Freiheitsdrang seiner eigenen Aölker zwingt,
und aus der anderen die beiden Nationen im Westen , die sich rüh¬
men , an der Spitze der Zivilisation zu stehen . Es ist in der Tat
empörend , daß das kulturell hochstehende England gemeinsam mit
dem russischen Bären gegen das ihm geistes - und stammverwandte
Deutschland zu Felde ziehen konnte , und daß zwei Kulturvölker wie
England und Frankreich aus den-, fernen Indien und aus 'Afrika
Wilde herkeiholten , um deutsches Wesen und deutsche Kultur zu
vernichten . Unfern Kaiser aber begleiten die einmütigen Wünsche
des ganzen deutschen Volkes . Die Zuversicht , die aus de» Slb-
fchiedswortsn des obersten Kriegsherrn sprach , teilte jeder deutsche
Wann und jede deutsche Frau : Alag kominen was da will , wir
werden uns behaupten und durchliaiteu gegen eine Welt von Fein¬
den ; und die feste Hoffnung ans den schließlichen Erfolg unserer
Waffen wurde durch die bisherigen Ereignisse im Westen und im
Osten gesteigert.

So begeht heute unser Kaiser seinen Geburtstag fern von seiner
erlauchten .Gemahsin , fern von seinem treuen Volke an der Front
seines tapferen Heeres aus dein westlichen Kriegsschauplatz , und
auch wir wollen unseres Kaisers Geburtstag feiern , nicht schweigend
und niedergedrückt , aber auch nicht in rauschenden Festen , die er
sich selbst verbalen hat ; denn seines Kaisers Geburtstag zu feiern
betrachtet dos deutsche Volk , dos in ihm feinen Lcmdesvater steht,
nicht nur als ein Recht , sondern auch als eine Pflicht . Feiern
wollen wir ihn in unauslöschlicher Dankbarkeit , daß unser Kaiser
seit LInbeginn seiner Regierung an unverrückt das Ziel verfolgt
hat , die Armee zn vergrößern und zu äußerster Schlagsertigkeit
emparzuheben ; daß er die herrliche Flotte geschaffen , die jetzt ewig
unvern -elkliche Lorneerrn sich erkämpft hat ; daß er »ns zu einem
Volk in Waffen gemacht hat , allezeit bereit , unter seiner Führung
des Reiches Herrlichkeit zu wahren und zu mehren . Denn daß jetzt
auf den Schlachtfeldern deutsche Kanonen siegreich donnern , verdan¬
ken mir unserem Kaiser.

Mit unserem Danke verbinden wir das heilige Gelübde , auch
ferner unverrttckt und fest zu stehen zu Kaiser und Reich , zu sein
ein einig Volk von Brüdern , bereit , durchzuhalten und freudig und
ohne Murren alle Opfer auf uns zu nehmen , die der uns frevelhaft
ausgezwungene Krieg von uns noch fordern wird . Unsere Ge¬
burtstagswünsche oder fassen wir darin zusammen , daß ^ Gott der
Herr unseren Kaiscr auch ferner allezeit unter seinen Schutz und
Schirm nehmen und ihn geleiten möge im feindlichen Lande.

Möge es unserem teuren Kaiser in seinem neuen Lebensjahre
beschieden sein , nach dem endgültigen Siege allen Feinden den
Frieden zu diktieren , einen Frieden , der sichere und dauernde Ge¬
währ dafür verschafft , daß das deutsche Volk wieder ungestört von
seindiicber Mißgunst Weiterarbeiten kann an seiner wirUchaftlichen
Erstarkung und Pflege kultureller Güter . Gott schütze und erhalte
unseren Kaiscr und sein Haus!

Die Kriegölsge.
vsr 5ümstag « 1 ' ci8vsbsr !ckLt.

W . B . (Alntlich .) Großes Hauptquartier , 23. Januar.

Westlicher Hriegsschauplah.
Feindliche Flieger warfen gestern ohne Erfolg auf

Gent und Zeebrügge  Bomben ad.
Zwifchen Souain und Perthes (nördlich des

Lagers von Lhalons ) griff der Feind gestern nachmit¬
tag an . Der Angriff brach in unserem Feuer zusam¬
men . Der Feind flüäztete in feine Grüben zurück.

Im Ärgonnen walde  eroberten unsere
Truppen westlich Fontaine -La -Bllite eine feindliche
HteÜung . machten 3 Offiziere , 245 Mann zn Gesungenen
und erbeuteten 4 Maschinengewehre.

Nordwestlich Pont - a - Mousfon  wurden zwei
französische ' Angriffe unter schweren Verlusten für den
Feind adgefchlägen . Bei den Kämpfen zur Zurückge¬

winnung unserer Gräben wurden dem Feinde seil dem
21. Januar 7 Geschütze und 1 Maschinengewehr abge-
nommen.

Bei Wisembach  wurden Alpenjäger znruckge-
worfen . — Mehrere Nachtangriffe des Feindes auf
Harimannsweiler Kopf blieben erfolglos.

O e st l i ch e r Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  nichts neues.
Im nördlichen Polen,  in Gegend Przasnycz .̂

wurde unbedeutender russischer Angriff obgewiesen.
ZLus B l i n g o j s e wurden die Buffen herausge¬

worfen . Schwächere , auf Szpilai -Gorny vorgehende
ruffische Abteilungen wurden zum Rückzuge gezwungen.

Unsere Angriffe gegen den Sucha - Abfchnitt
schreiten fort . . , , , tt

In Gegend Bawa  und westlich Lhenctny lebhafte
Arkilleriekämpse.

Oberste Heeresleitung.

Dsr ZsnnjLigr ^ ogssLs Ich ?»
WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 24. Ianuar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der 23. Ianuar vertief im allgemeinen ohne be¬

sondere Ereignisse.
Im Argonnenwalde  wurden zwei franzö¬

sische Angriffe mühelos zurückgewiefen.
In den Vogesen  am Hartmannsweiler Kopf

und nordöstlich Steinbach machten wir Fortschritte und
nahmen 50 sranzösische Jäger gefangen.

Sestllcher Kriegsschauplatz.
In O st Preußen  und im nördlichen Polen

keine Veränderung.
Unser Angriff gegen den Sucha -Abfchnitt bei

Vorzymow war erfolgreich . Feindliche Gegenangriffe
wurden unter schweren Verlusten für die Russen abge¬
schlagen.

Russische Angriffe in Gegend nordwestlich
Opozno  scheiterten.

Oberste 5-eeresleitung.

Der Mo»tag-Tag« b-rtcht.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 25 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend 71  i e u p o r f und Zpern  fanden
Artilleriekämpfe statt.

Südwestlich Berry - au - Bac  ging uns ein vor
einigen Tagen den Franzosen entrissener Graben ver¬
loren.

Während gestern nördlich des Lagers von
Lhalons  nur Artilleriekampf stattfand , kam es heute
dort auch zu Infanteriegefechken , die noch andauern.

Im Argonner Wald,  nördlich Verdun und
nördlich Tout lebhafte Zlrtrllerietäligkeit.

Die französischen Angriffe auf hartmanns-
weiler Kopf  wurden sämtlich abgeschlagen . Die
Kämpfe im Walde sind für die Franzosen sehr verlust¬
reich. Vicht weniger als 4G0 französische Jäger wur¬
den tot ausgesurrden . Die Zahl der französischen Ge¬
fangenen erhöht sich.

Oe st lich er Kriegsschauplatz.

In Ostpreußen  Artilleriekampf auf der Front
Löhen — östlich Gumbinnen und nördlich . Der Feind
wurde durch unser Feuer gezwungen , einzelne Slel-
lungeu südöstlich Gumbinnen zu räumen . Nordöstlich
Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter schweren
Verlusten für die Buffen abgeschlagen.

Im nördlichen Polen  keine Veränderung.
Oestlich der P i H k a ereignete sich nichts wefcnk-

\ liches.
, Oberste Heeresleitung.



Il N NSskk.
W . B . (Amtlich .) Berlin,  24 . Ianuar . Bei ei

nem Vorstoß S . M . Panzerkreuzer ..Seydtth " . »Derff
lirrgsr " , ,.2Ns!!ke" und ..Blücher " in Begleitung von
vier kleinen Kreuzern und zwei Torpedobootsflottillen
in die Nordsee , kam es heute vormittag zu einem Ge¬
fecht mit englischen Skreitkräsien in der Stärke von
fünf Schlachtkreuzern , mehreren kleinen Kreuzern und
26 Torpedobootzerstörern . Der Gegner brach nach
drei Stunden 76 Seemeilen Wesi -Nocdwesi von Helga

land das Gefecht ab und zog sich zurück. Nach bisheri¬
ger Meldung ist auf englischer Seite ein Lchlachkkreu
zer , von unseren Schiffen der Panzerkreuzer „Blücher"
gesunken . Alle übrigen deutschen Streitkräfle find in
die Häfen zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralsiabes.
gez.: Behncke.

Br . beschossen und am 25. Dezember die unverteidigte bewohnte
Insel Langeoog mit Bomben bewarfen , obwohl von dort her keiner-
lei Angriffe auf sie erfolgt waren . Von einer vorherigen Ankün¬
digung der Beschießung kann nach der Natur des Luftkrieges wie
nach der im gegenwärtigen Kriege durch Luftfahrzeuge beider Par¬
teien befolgten Praxis selbstverständlich keine Rede fein . Auch bei
dem vorliegenden Änlas ; ist zu bedauern , daß dem Angriff Zivil¬
personen zum Opfer gefallen sind, aber eine solche Möglichkeit kann
die deutschen Streitkräfte nicht abhaiten , - alle völkerrechtlich zu¬
lässigen Mittel gegen den Feind zu benutzen , dessen Kriegsführung
mit völkerrechtswidrigen Mitteln rücksichtslos auf die Zerstörung
unserer ganzen Volkswirtschaft hinarbeitet.

Frankreich befinden sich die Miiilärattachces in Bordeaux oder in
: Paris und machen nur bisweilen Ausflüge an bestimmte Teile
f der Fronst

Englands Nervosität.

Der Panzerkreuzer „Blücher " ist 1908 vom Stapel gelaufen,
er hatte 15 800 Tonnen Wasserverdrängung und war bestückt mit
12 Geschützen von 21 Zentimeter , 8 von 18 Zentimeter und 16 von
8,8 Zentimeter Kaliber . Die Besatzung betrug 888 Mann.

A in st e r d a in , 23 . Januar . Die englische Presse versteht es,
aiis dem Besuch des deutschen Zeppelingeschwaders die größte Sen-
sation dieses Krieges zu machen . Die heute vorliegenden Londoner
Blätter bringen endlose Berichte Über alle noch so unbedeutenden
Einzelheiten während und nach dem Bombardement . Ilm ihren
Lesern einen richtigen Begriff ' zu geben von der Größe des Frevels,
den Deutschland dadurch begangen habe, , die Engländer in ihrem
eigenen Lande anzugrcifen , werden nun im Bilde alle möglichen
Trümmerhaufen , ganz "oder halb zerstörte Gebäude , nicht krepierte
Bomben , von mutigen Konstablern mit dem Arm gehalten , ein¬
zelne Grcmatsplnter und die dadurch verletzten Personen und
vieles andere noch vorgeführt . Aufdringlich laut fordern btc Ver¬
sicherungsgesellschaften die . Leser aus , sich gegen die aus der Luft
kommenden Kriegsgefahren zu versichern . Alles steht im Zeichen
des Zeppelins . Diese Hysterie und der aufgeregte Ton der Zei¬
tungsartikel , die sich sämtlich bemühen , den Deutschen für den Fall
eines nochmaligen Besuches viel Schrecklicheres anzudrehen , stehen
in dwektem Gegensatz zu der von allen Blättern behaupteten Ruhe
uiw Besonnenheit der Bevölkerung , die gefaßt weiteren derartigen
Angriffen aus der Luft entgegensehe.

Berlin.  Die oestrkge schwere Seeschlacht ist, wie das „Ber¬
liner Tageblatt " schreibt , die erste große Auseinandersetzung zwi¬
schen deutschen und englischen Skreitträsken in den europäischer ! Ge-
wässern gewesen , nächst dem Gefecht vom 25. August 1014. Mw
damals , waren auch diescsmal die Engländer in der Ueberzahl.
Daß wir den Engländern trotz ihrer Aeberlegenheit den gleichen
Schaden zufüaen konnten , wie sie uns . ist erfreulich . Gleichwohl
werde es schmerzliches Bedauern wecken, daß unser Panzerkreuzer

Blücher " in die Fluken sank . Daß die Engländer sich schließlich
hätten zurückziehen müssen , lasse darauf schließen , daß das deutsche
Teuer ihnen schwere - zugeseht habe , als nach chren Schrffsverlustcn
zu erkennen sei. Der Vorstoß der deutschen Sireitkröste sei wie¬
derum ein Beweis unseres unverminderlen Angriffsgeistes , und
dieser Geist werde auch durch die natürlichen Vertusie , so betrübend
sie auch seien , nicht beeinträchtigt werden . — Im „Berliner Lokal-
Anzeiger " wird gesagt : Wenn die Briten trotz ihrer Aeberlegen-
heik das Gesecht "abgebrochen haben , so ist das ein Beweis dafür,
daß unsere Artillerie sie gehörig mitgenommen hat . Unsere See-
lenke haben — das geht aus den knappen Worten des amtlichen Be¬
richtes hervor — wiederum ihre volle Pflicht und Schuldigkeit ge¬
tan und abermals bewiesen , daß auch ein weil überlegenes britisches
Geschwader nicht in der Lage ist. einem kräfttgen Vorstoß der
An rioen standznhalten , geschweige den , sie .einfach zu überrennen.
— Die „Vossische Zeitung " hebt hervor , daß nicht die britische Flotte
die Auoreiserin war . sondern daß unsere Schisse einen Vorstoß
machten geaen einen weit überlegenen Feind , der nach mehrstün¬
digem Kamps das Gefecht abbrach . Die von den Engländern abge-
brochene Schlacht werde den Kampfesmuk unserer Flotte stärken,
aber in England nicht beruhigen über die aus der Luft und unter
dem Wasser drohenden Gesahren.

Ein Schweizer Urleil über die mititärifchs Lage.
WBna . Bern,  22 . Jan . In seiner Erörterung über die

Kriegslage  hält cs der „Bund " für offenbar , daß die russische
Heeresleitung sich jetzt m der Defensive besinde , die ihr von den
Verbündeten aufgenötigt worden sei. Damit habe sia selbst den
Schlußstrich unter ihre große Offensive gesetzt. Auch die sranzost-
schen Quellen sprächen jetzt nur noch von einer glücklichen Defensive
der Russen innerhalb des Weichfclbogens . Es ist sehr wohl mög¬
lich, daß die Russen von ihrer letzten exzentrischen Operation ans
dem rechten Woichselufer nach ein „retablissemcnt strategique er¬
hofften . Im Westen  habe sich die französische Offensive noch
nicht ganz auegelebt , obwohl sie im ganzen als gescheitert gelten
könne . Es könne sich jetzt höchstens noch um die zweite Phase
handeln , die , auf die Erfahrungen der ersten gestützt , nun verschlei¬
ernd fortgesührt weide zur Vorbereitung großer Operationen , die
in den noch sorgfältig gewahrten Plänen lägen . — Die in oer
Meldung des deurschen Generalstabs angegebenen Verlusizifsern
hält der „Bund " für zutreffend . Das Blatt sagt ferner : „Der
Elan , mit welchem die Franzosen immer wieder anlausen , ist be¬
wundernswert . Die strategische Zweckmäßigkeit dieser verzettelten
Osscnsioc muß mehr und mehr bezweifelt werden : sie paßt viel¬
leicht in gewisse politische Kombinationen , läßt sich aber mit der
unbedingten Notwendigkeit , Menschen zu sparen , nicht in Einklang
bringen . Es ist nicht »ejngst daß es vom Scheilern der französischen
Offensive bis zum Ausetzen der deutschen nur ein Schritt ist. ob¬
wohl der Gegenstoß bei Soissons dazu verführen könnte . Eine
aber ist gewiß / Die Dinge spitzen sich zur Knsis zu .'

Ern Kampf in der Lust.

Eine halbamtliche deutsche Darstellung
über den Luftkrieg.

Der Gesuntzyeilszusland im deutschen Heere.
Zürich.  In einem Briefe vom westlichen Kriegsschauplatz

befaßt sich der . schweizerische Oberst Karl Müller mit dem Gesund¬
heitszustand der ' veutjchen Truppen , wobei er heroorheot , daß alles
getan wird , um die Mannschaft vor Krankheiten zu bewahren.
Durch Herstellung von Ablaufgräben und Abzugstanälen , vM
Wasterldchern und Wajsersängern sei ein großer Teil der Schützen¬
gräben , Unterstände , Blockhäuser und Schanzen trocken gelegt wer¬
den An andern Orten seien die Entwässerungsarbeiten nock) im
Gange . Anfänglich hätten manche Leute in den Schützengräben
von ' der Nässe ge,chwollene Füße bekommen . Durch die Ent¬
wässerungsarbeiten fei dieses Nebel beseitigt worden . Die typhu »°
oerieuchten Dörfer des französischen Grenzgebietes , durch das der
schweizerische Offizier fuhr , wurden van den deutschen Soldaten
rücksichtslos gsrcimgt . Die Einwohner wurden gezwungen , La¬
trinen oder Aborte , die in den meisten Häusern unbekannte Luxus-
gegenstände waren , anzulegen , wie sie auch zur regelmäßigen Stra-

WB na . Paris,  23 . Januar . (Meldung der Agence Havas .)
Acht bis zehn deutsche Flugzeuge haben am Vormittag des 22 . Ja-
nunr Dünkirchen überflogen und eiwa 80 Bomben abgeworfen.
Bisher zählt man etwa 20 Opfer , darunter 7 Tote . Ein mit Wa¬
ren gefüllter Schuppen sing Feticr . Englische und französische
Flieger verfolgten die deutschen Flugzeuge und zwangen eines bei
Braydunes niederzuzehcn . Die beiden Insassen wurden gefangen
genommen.

Sie Wie MM an WM M.
WBna . London,  22 . Januar . „Daily Telegraph " meldest

aus Ncwyork : Hermann Nidder rechtfertigt in ' der Ncwyvrkcr
Staatszeitung die deutschen Luftangriffe , deren Ziel London , das
Herz , das Hauvt und die Hand Englands sei. Ein erfolgreicher
Angriff aus London würde ganz England in einen Zustand der
Lähmung versetzen ..

Von Äer deutschen Kriegsflotte.
Ein englischer Dampfer in den Grund gebohrt.
WB na . Rotterdam,  22 . Ianuar . Der „Nieuwc Rotter-

damsche Courant " meldet aus Maaslouis : Der von Leith nach
Rotterdam bestimmte englische Dampfer „Durward " wurde von
einem deutschen Unterseeboot angerufen . Die Mannschaft mußte
bmnen zehn Minuten das Schiff verlassen und wurde auf eigenen
Booten nach einem Feuerschiss gebracht . Der Dampfer wurde
daraufhin versenkt . Später wurde die Bemannung des „Durward"
durch ein Dampflotsenboot in Hoek-van -Holland ans Land gesetzt
und mit der Eisenbahn nach Rotterdam gebracht , wo sie im Sce-
mannshcim Unterkunft fand.

m  WMWW gtp MW.
Die österreichischen Tagesberichte.

WB na . Wien,  22 . Iaimar . Amtlich wird vcrlautbart : 22.
Januar 1915 mittags . Nördlich der Weichsel entwickelte sich gestern
lebhafterer Geschützkamps . Unsere Artillerie wirkte namentlich im
südlichsten Nida -Abschnitt und bei Checiny , wo der Bahnverkehr
durch einen Volltreffer in eine Eisenbahnstation empfindlich ge¬
stört wurde , mit besonderem Erfolg . Auch südlich der Weichsel an
Teilen der Front Geschützkampf von wechselnder Stärke.

Die Situation in den Karpathen ist unverändert.
Der Stelloerlreier des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer,  Feldnwrschalleutnant.

WBna . Wien,  23 . Ianuar . Amtlich wird verlautbart:
23 Januar 1915 . In Polen , Westgalizien und in de>̂ Karpathen
keine wesentlichen Ereignisse . Stellenweise Geschützkampf , sonst
Ruhe . Die wiederholten russischen Angriffe auf unsere Stellungen
in der südlichen Bukowina endeten gestern mit der Wiedcreroberung
von Kiriibaba und der die Stadt beherrschenden Höhen durch unsere
Truppen . Die Russen zogen sich unter schweren Verlusten zurück.
Die ' Versuche des Gegners über Jakobeny und Kstlibaba weiter
Raum zu gewinen , sind daher vollkommen gescheitert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Fcldmarfchallcuinant.

BW na . Wien,  24 . Januar . Amtlich wird verlautbart:
24 . Ianuar 1915 : In der galizisch-polnischen Front keine Ver¬
änderung . An einigen Abschnitten Goschützkamps und Plänkeleien.
Durch unser Artillerieseuer gezwungen , räumte der Feind südlich
Tarnow abermals einige Schützengräben.

Auch in den Karpathen ist die Situation im allgemeinen unver¬
ändert . Aus mehreren südlich der Paßhöhen vorgeschobenen Stel¬
lungen wurden die Russen zurückgedrüngt.

In der Bukowina herrscht nach den letzten , unsererseits erfolg¬
reichen Kämpfen Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Der Krieg im Orient»

WBna . Berlin,  22 . Januar . Die „Norddeutsche Allgem.
Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift „Der Lustkrieg " : Die eng¬
lische Presse hat den Angriff unserer Mnrineluftschisfe aus die Ost¬
küste Englands als völkerrechtswidrig bezeichnet , ebenso wie sie dies
seinerzeit bei der Beschießung englischer Kllstenstädte durch unsere
Kreuzer getan hat . Die Vorwürfe sind indessen auch diesmal gänz¬
lich unbegründet . Die deutschen Marinelustschissc haben sich streng
im Rahmen der dafür geltenden Grundsätze gehalten . Das Ziel
der Operationen war der englische Küstenplatz Great -Yarmouth.
Dieser gehört zu den Küstenbefestigungen , die in Friedens - und
Kriegszeiten von britischen Landstreitkräftcn besetzt sind und daher
durch Luftstreitkräfte ohne weiteres beschossen werden dürfen . Die
anderen , von unseren Lustschifsen auf der Hin - und Rückfahrt be¬
schossenen englischen Plätze haben sich dieses Schicksal selbst zuzu-
schrciben . Denn von ihnen aus ivurden unsere Luftschiffe zuerst
beschossen, so daß es dahingestellt sein kann , ob sie auch ohne dies
als Verteidigungsplätze anzusehen sind . Uebrigens haben cnglifaje
Luftstreitkräfte am 9. Dezember tzie unbefestigte Stadt Freiburg

Kieme Utitteilungen.

ßenreinigung ünqehalten werden . Der schweizerische Obern jagt.
Wesentlich trägt zur Erhaltung und Förderung des Gesund-

hcitszustandcs die reichliche und gesunde Ernährung der Truppen
und ihre Ausstattung mit warmer Unterkleidung bcL Die Leute
hüben meist ein geradezu blühendes Aussehen und gedeihen an Kor-
vermnfang . Aus der Heimat fließt der Strom der Liebesgaben
unaufhörlich . Es gibt Truppenteile , bei denen der letzte Mann mit
jedem Stück der Winterkloidung dreifach versehen ist . Eine ver¬
nünftige Abwechslung des Dienstes zwischen Marsch , Exerzierarbeit
und Pionierarbeit tut ein übriges , um die Truppe bei guter Sum-
mung und Gesundheit zu erhalten . In einem Matze , w re man , es
im Felde nicht für möglich halten sollte , wird für 'Za d̂egelegenheit
gesorgt . Die Abstinenz wird im allgemeinen von den Militär¬
ärzten eher verpönt als empfohlen . Mancher vorher abstinente Arzt
soll hier für sich und seine Truppen eine Aenderüng getrosten haben.
Dem vorzüglichen Gesundheitszustand der Truppe entspricht auch
ihre Gemütsstimmung und geistige Verfassung . Man steht keine
verdrossenen Gesichter . Der frische, soldatische Geist , die gute
Kameradschaft , das anständige Betragen und die gute Haltung der
deutschen Soldaten im Felde müssen jedem aufmerksamen Beob-
achl^ ' angenehm in die Augen fallen . Felsenfest ist die Zuversicht
und der Glaube au den Sieg bei!» letzten Manne . Eine von solchem
Geiste beseelte Truppe ist unter der Führung eures so fähigen und
.. c<: 's . it . — mit»  P * heiltlfhO '. sl . 0011 QrORten

WBna . Konstantinopel,  22 . Jan . Das Hauptquartier
vcrössentlicht folgenden Bericht : Die Hauptsircitkräste der Russen,
denen es , wie gemeldet , nicht gelungen war , unseren linken Flügel
zu umzingeln , zogen sich  vor unserer Gegenoffensive zurück.
U n s e r c ' T r u p p e n verfolgen  den Feind . Am 21 . Januar
versuchten englische Streitkrüfte unter dem Schutze von drei Kano¬
nenbooten eine Offensive gegen unsere Truppen , die sich bei Korna
befinden , wurden aber völlig besiegt  und gezwungen , sich
ziirückzuzieheii . Unsere Verluste sind unbedeutend.

pflichtbewußten Offizierkorps , wie cs das deutsche ist, den größten
Ausgaben gewachsen , und so istecumar .. .. . .. .. . .. das stolze Wort jenes Regiments
kommandeurs , daß er in diesen vorbereiteten Stellungen einer vier¬
fachen Ncbermacht standzuhatten vermöge , kein leerer Schall.

Eine Unterredung mii dem Generalstabschef
von Falkenhayn.

General von Falkenhayn hat einem Korrespondenten der
amerikanischen Zeitungsagentur „Associated Preß " im Hauptquar¬
tier eine Unterredung gewährt , worüber der Korrespondent folgen¬
des berichtet : Der Generalstabsches sagte : Der Krieg kann , was
Deutschland anbetrisft , unbestimmte Zeit dauern . Ich sehe nichts,
was uns zwingen könnte , den Kampf einzustellen . Falls wir unter*
gehen , wird es mit Ehren geschehen, kämpfend bis zum letzten
Schützengraben und zuin letzten Mann . Der General fugte hinzu,
daß es unrichtig fei, die deutschen Operationen m -Mildern als
einen Versuch zum Durchbruch nach Calais zu deuten . Im Gegen¬
teil ' Jene Phase des Krieges war die Folge eines Versuchs der
Franzosen und Briten , sich nach Norden einen Weg zu bahnen , den
rechten deutsche» Flügel zu umfassen , Antwerpen zu entsetzen und
die Deutschen zum Rückzug aus Belgien zu zwinge,, . Jener Plan
mißlang . General Joffres Offensive wurde im Dezember befoh-
len , aber die Deutschen behaupteten nicht nur ihre Linien , sondern
gewannen . sogar Gelände . Hinsichtlich der englischen Truppen - er?
klärte General von Falkenhayn : Die Engländer sind gute Kampfer,
und ich habe alle Achtung vor ihnen , aber eine Armee ohne d.ie
nöfiacir Offiziere ist kaum eine Armee . Wir sind stark genug , sie
zu schlagen und mit blutigen Kopsen zurückznwerfen . Wir sind
aus einen Landungsoersuch in Belchen vorbereitet , und ^ie >ruher er
stattfindet , um so besser . Die britische Blockierung , fugte derEeue-
ralrwch  Hinzu , übe tatsächlich keinerlei Einfluß auf die Kupferoer-
schifsuiig aus . Sie sei ein schwerer Schlag für Amerika , aber sin'
Deutschland ' vollkommen gleichgültig . (Ctr . Bin .)

Bemerkungen des deutschen Generalstabschefs.

L u x e m b u r g. Der Gesamtbetrag der für Flurschäden , Ein-
quartierung usw . von Deutschland an Luxemburg gezahlten Ent¬
schädigung beläuft sich auf rund 2 Millionen Mark.

WBna . Berlin.  Die „Nordd . Mg . Ztg ." meldet : Die
deutsche Gesandtschaft in Peking hat laut brieflicher Meldung fol¬
genden Befehl des Kaisers erhalten : In wärmster Anerkennung
für die heldenmütige Verteidigung Tsingtaus verleihe ich dem Ka¬
pitän z. S . v. Meyer - Waldeck  das Eiserne Kreuz erster
Klasse. Ich behalte mir vor , in weitgehendem Maße auch die Of¬
fiziere der Besatzung der Festung zu belohnen , ebenso die Tapse-
ren von der „Kaiserin Elisabeth " . Sie alle werden aber den
schönste» Lohn in der Bewunderung finden , die ihnen über die
Grenzen des Heimatlandes hinaus gezollt wird . Mit Freude habe
ich vernommen , daß die Verluste verhältnismäßig gering sind.
Die Namen der Gefallenen und Verwundeten sind so bald wie
möglich telegraphisch mitzuteilen . Wilhelm I . K.

WB na . Berlin.  Die Miliiärattachees der neutralen
Staaten (vertreten sind Schweden , Rmnänien , Spanien , Italien,
Nordamerika , die Schweiz . Brasilien , Chile und Argentinien ) sind
ans ihrer Reise nach dem östlichen Kriegsschauplatz in Petriknn an-

' gekommen , nachdem sie die Schlachtfelder in Ost- und Westpreu¬
ßen und die deutschen Truppen dort besucht hatten . Sie werden
die - Reise entlang der Schlachtfront in Polen sortsetzen . Bezeich¬
nend ist, daß Rußland Militärattachees neutraler Staaten noch !
nicht an die Front gelassen Hai : nur die Attachees der verbünde - j
ten Heere befinden sich im russischen Großen Hauptquartier , mäh - i
reud die der Neutralen in Petersburg gehalten werden . In .
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WB . Berlin,  23 . Januar . Aus der vom „Standard " im
Auszug verbreiteten Unterredung mit dem General v. Falkenhayn
werden dem Wolssschen Bureäl , von Herrn Seymour Brach Eon-
ger , dem Berliner Vertreter der Assoiated Preß noch folgende Ein¬
zelheiten zur Verfügung gestellt : .

Der deutsche Generalstabschef war voll ruhiger Zuvclstcht.
„Mehr von einer derartigen Offensive, " sagte er mit Bezug aus
den neuen Angrisfsseldzug der Verbündeten , „kann uns mir will¬
kommen fein . Wir find wollig vorbereitet für jeglichen ^Lmidungs-
versuch in Belgien . Je eher er kommt . , desto besser ." Generot
v. Falkenhayn , die wichtigste Zelle im Hirnzentruin, . ge¬
nannt der „Generalstab " und der Mann , der nächst dem
Kaiser für die deutsche Strategie in dem großen Weltkriege
verantwortlich ist, ist ein noch verhältnismäßig iunger Mann für
einen Oberführer , der jüngste aller Stabschefs der europäischen
Armeen , mit großer Fähigkeit für schwere geistige Arbeit , so un¬
erläßlich , um den enormen Apparat des deutschen 5)eeres in üie-
sem Kriege p leiten . Er sitzt an seinem Schreibtisch in dem alten
französischen Regierungsgebäudc , welches deni deutschen Großen
Generalstab oon ^Morgengrauen bis ' spät in die Stacht bchcrbergn
ein nnanshörlicher Strom von Offizieren mit Meldungen lind
Plänen , die seiner Entscheidung benötigen , belagert und verläßt
kaum das kleine viereckige Konferenzzimmer , dessen Tisch den gan¬
zen Tag über mit Karten überladen ist. Herr v. Falkenhayn be¬
kleidet die Doppelstellung eines Kriegsministers und Chefs des
Gcneralstabs (die Unterredung hat am 16 . Januar stattgcfunden.
Wolffsches Bureau ). Er hat wenig Zeit für Erholung oder Be¬
wegung und schläft im Hauptquartier , mit seiner Ha -id, sozu¬
sagen , immer am Stcuerradc der großen Maschine , und doch P
seine schlanke Figur so ausrecht und seine ganze Art so geschmei¬
dig und drahtig , wie an dem Tage , als er blitzartig vor die^ WcU
trat mit seiner nnvergeßlichen Vertretling des deutschen Heeres
im Reichstag . .

Dies ist von unserer Seite kein Angriffskrieg,  sagre
General v. Falkenhayn , indem er die Ursachen des Krieges erör¬
terte , nicht ein Äricg , herbeigeführt durch irgend eine „Militar-
kastc" oder „Militärpartei " , sondern ein Krieg der Sctbstvertcldi-
gung . Als Soldat kann ich natürlich nicht über die politische"
Elemente der Ursachen des Feldpgs reden , aber vom mitttärische»
Standpunkt wurde er uns durch die russische Mobilinachung ausgc-
zwungen . Angesichts deren konnten mir nichts anderes tun , ate
uns fertigmachcii . Rußland war durch Seine Majestät und dum)
unseren Botschafter beraten und gewarnt worden , daß , wen-
Rußland mobilisiere , wir zur Selbstverteidiguilg eine allgc »lelN°
Mobilmachung befehlen und alle Schritte tun müßten , um unjc-
nationales Dasein zu schützen. Trotzdem mobilisierte Rußlän»
weiter , während es seine diplomatischen Verhandlungen s" m
Wenn ein Mann zu einer Aussprache mit einem schußbereiten Ge¬
wehr in ihr Zimmer kommt , kann man von Ihnen kaum vcnw'
gen , daß Sie , che Sie nach ihrer eigenen Waffe greisen , warte ' '
bis er den Finger am Abzug krümmt und auf Sic anschtägt.
sere gegenwärtige Lage ist ausgezeichnet . Wir haben keine ur
fache,' uns zu beklagen . Der Krieg ivurde von uns auf bew ' ?
Fronten ' in Feindesland geiragen , uiid dort find wir noch naw
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fünf Feldzugsmonatcn . Unsere Truppen sind guten Geistes und
guter Verfassung , und unsere jetzigen Linien sind sehr stark.

isi  fii .- Ar. « -» .’mVfrtY'A»**STftrtvm p 1

Der

Vorteil ist bis jetzt ganz auf unserer " Seite . Wenn unser erstes
Vor in a r sch auf Paris , sagte er , als Antwort aus eine cu>.D\-
Frage , ganz und in jeder Hinsicht ersolgresth , gewesen wäre, , wu
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J f.n,i .®l5| n "ußerst brillanten Schachzug anerkannt haben,
tin ^ bewundernswert . Ich kann das ganz Freimü-
t„n LL ! ' "? •** " lchts mit dem Entwurf des Fcldzugsplancs zu
i '‘ c' ?bcr  » lan  kann nicht erwarten , einen Krieg durchzufech-
sckwentton' "Fnd welche Rückschläge, und als wir zurückgingen,
wir durcharw' Msnwärtige  Kampflinie ein, in der

.„Wie erfolgreich gewesen sind,
lange,  Eure Exzellenz," fragte der Besucher,

KiwiH ' J' S' ? '"Ä.,?^ ier ttrieg dauern ? Kann er dauern ? Lord
indem' „r --Er kann dauern, " wiederholte der General,
unbearenrt ?? Sra0e  herausgriff , „unsertwegen
Slripop (RnifnH . ' ê e ll ĉhlS' was uns zwingen kann, dem
fir.h 9Lir üSs1* 3̂ ,? un' Nahrungsmittel und Materialien ? Wir

tobPi- iaiL ^ SU den Fahnen gerufen worden find? Am 1. Ok-
mit dicim- ,r* n ^ etn .̂ 05̂ 0 len Datum . Erft gestern hatte ich mich
gend̂ Mannps'^?^ beschäftigt. Sieht das so auch als wenn wir ir«
Truvuen in Soldaten haben könnten? Heute haben wir mehr
kürlich wck ^ » lm als iemals in Friedenszeiten . Cie haben m-
Ilhreidienhp 0- „Training nötig, doch werden keine Leute ohne
§ü ■VÄT «? b? Ä ^ °n die Koni geschickt. Begeisterung?
men ii" (Tif pt  r, „i -T r°o öewc en iind wissen, das) da kein Abney-
Nech,° wifTnn n schon'7 « für ihre Tätigkeit zu bemerken ist.
wir in diesem Krieap " > Unbegrenzte durchhalten, und wenn

_menen. Senegalnegcr Inders © " “ " l' Kamtschatkaner, Turk-
-geschleift wurden • £/ ' 3 aPnner 11110 sonst noch, was heran«

»nannte Gleichaemî V " bes  Sitzen Mannes Europa das foge-
: diesem Krier,,- Machte aufrecht,zueryalten, wenn wir in
um eine Nation flniergeyen föTIfen/ der nur geführt wird,
durch Industrie imi, oormchten, deren Schuld darin besteht, daß sie

"werden wir ' i-, ch, hurte Arbeit vorwärts kain und blühte, dann
»breit Erde n„s V- n lnttergehen , indem wir bis zum lebten Fuß

„„Und r p d 'b .sum letzten Mann kämpfen.^ )
Wxzelleiiz? snt v 1 ll ' unscht Deutschland diesen Krieg zu führen,

„Bis sie [„ hö«„ i r-atIbere  Seite vollkommen zerschmettert ist?""
dieses ni»>tn„„,L • Jlnb' daß die Möglichkeit einer Wiederholung
llusgeschkanpn„stkwrken Angriffs auf uns für ein und alle Male
anr .horimm E ""^ as denken Sie über die neuen Wolken
Frage söm" ,' ^ tber . Italien  und R u m ä n i e n?"" „Diese
iStaatssekreto,- x ^ ^ Lentlich an den Reichskanzler oder an den
Dvraussebunopn Äußern richten." „„Aber unter bestimmten
dcy für de„ crr konnte diese Frage doch auch von Interesse wcr-

. . ' yes des „„ „j )as ist ausgeschlossen,"war die bestim«^ bes lZeneralstabs/
Zwei Staaten .hlwort , „ich kann uici,t glauben, daß diese

Waren niittn'n, . sur 20 Jahre mit uns durch Bande verknüpft
Nch horfc s „r f,» tn  dw Reihen unserer Feinde übergehen sollten.

-_ : ua5  kur ganz unmöglich.

der
quar-
llgcn-

was
lichts,
mter-
etzten
stnzu,
lt als
iegen-
s der
r, den
1 und
Plan

befoh-
ndern
m_ er-
npfer,
>e die
lg, sie
r sind
ser er
Gene-
erver-
:r für

d" im
nhayn

Eon«
e Ein-

crsichk.
lg auf
: will-
)UNgL-
ienerol
„ ge-

dem
lkriege
in für
aischcn
so un-
in die-
1 alten

Srohcn
rbergt:
» und
verläßt
n gan-
yn be-
ss des
Zünden,
er Be-

sozu-
»ach ist
schmci-
e Welt
Heeres

„ sagte
3 cra»
llilitär-
ertcidi-
iiische"
irische'.1
ausge-

m , als
) durch

wein1
icmeirle
i unset
rißland
sührtc.
cn Ee-
vcrla»-
waric'll-
! Un-
ne Ur-
beiden

h noch
L u"d
,, Der
. rfi e 1
andere
würde

keil« batte der " nß̂ Tendenz,ön-r Aüsschlachtung dieses Geivräch«
der Uinerreduno m stho„L-iandard " eine aanz tendenziöse Fnüung
bracht, daß der L rr Wett aeülücki und damit den Beiveis er-
N"t r  nc 111nrh„f,1;r , n Dresse das Fälscherbandwerk zur zweiten
incht von dem Ntör.i. .Die,Herren Enaländer scheinen immer noch
«m der W„j;„ s>"!!" b kehrt .zu sein, einen Kriea mit Deut chlnnd
ihtlt und Blut im statt , mit dem persvittichcn Einsat ! von
ft 1 Brüchen Kamps sichren zu können. Schrtstl

. .Tager -Ru«dschall.
Zehntägig" ', Joachim von Preußen wird morgen einen vier-
kürzljch überstou»>„„ Baden -Baden antreten , um sich von einer
sluenza zu erholen ^ " Erkrankung -an Ruhr und fieberhafter In¬

da rüber, schreiben: Eine Bestimmung
netenhause voraeno.n^ ' ĥenfolgs die Ersatzwahlen zum Abgeord-
das Natürliche '"« den,- ist noch nicht getroffen. Als
folge ihrer ffrrpSi e 1 b ^ och, daß die Mandate in der Reihen¬
de». Soweit Laufe des Frühjahrs neu besetzt wer-
suhrunq der p/fl >. " std, steht nichts im Wegs, daß mit der Aus-
der bevoxst̂ „„- ,rdcrlichcn Wahlakte alsbald nach dein Abschluß
2m Laufe dieser sr Berhandlungen des Landtages begonnen wird,
von Ersatzwgm„,, Erhandlnngen wird auch der für die Vornahme
Parteien cin,>̂ m t/ ^^ /derlichcn Voraussetzungen, daß seitens der
politische,, P,t - . , shenttfche Bestätigung der Ansrechterhaltung des
Fornt genügt i,i ^dens vorliegen muß, in der einen oder andern
ichllft, f btoen müssen. Es kann dann das Ersatzwahlge-
Wahlniönner !,p„ "I Mitwirkung der im Heeresdienst stehenden
?er Landtag in, wird, so beschleunigt werden, daß, wenn
Nuncntritf hu u ! . ° des Frühjahres zu einer neuen Tagung zu«

WB na' B ' • erledigten Mandate wieder besetzt sind,
stlreibt zu dp„ 111-. 24. Januar . Die „Nordd . Allg. Ztgfl-yrowr zu der ^ r '
^altige 5uitcnnitur? C0bfCr  Festsetzung von Höchstpreisen für zucker¬
en Melasse und g* ^ dwohl die im Lande vorhandenen Mengen
st»ek,gestiegene» B d° -genügen,  um auch' den gegenwärtig

h. > »» zuckerhaltigen Futterinitteln zu decken,
- bas 'norfi h f“? solche Erzeugnisse in einem Maße

sind ii, letzter Zeit"
ö INegen, das no„u s ■■* i^.
l!0t  ist- Man bekmme" , ^ tfächlichen Berhältnifsen nicht gerechtfer-
der Stelle nei,p„x,„„ 10 stch infolgedessen dieserhalb an maßgeben¬
den Höchstprelû di gs - mit der Frage , ob nicht durch Festsetzung

Nlife geschaffen werden müsse.

» Bern,, 2?^ Bt5ef b£s Fürsten Bülow.
inu  leises 2iüc/, ’,r„ Ü.unr- F >>rst Bülow sandte an deti Landrnt

einen r.. Schleiff, als Erwiderung auf einen Neu«
lnun°? tllm Ausanim m ,"" 0 Rom, j„ dem es heißt : Möge nach
cin«m •f)c[b«»nnitÖ,mh5 % 1C9C5' den das deutsche Volk mit bei-
p^ <T'  Mieden , der ini* stlst seiner reinen Seele führt und nach
li/fl .» ^ stttsst erblickp,,̂ ^ . ^ skr würdig ist, wir wieder die Elbe
freuMM 10 bcn  deutschen »! , 1!ntcr bcr  deutschen Flagge deutsche
sreut sich nilt mix auf Flnstbech" " 200,4  trna0 " ' ' SrflU

! . lieber biC i ^ ° ^ erne  Kompfdauer*
ul etlei „Siunbtonu "^ »1161 der heutigen Kämpfe brachte jüngst die
okgende Betrachtu, °en t? Seltgemüßen Artikel, dem' wir

' - Früher war " " nehmen:
an einem Tnn„ gewöhnt, die großen Zusammenstöße der

-, « 1 Morgen wurde bif Spracht zu sehen . Amt Swg erföchte,, ^ »ic Schlacht eingeleitet und am Abend war
ei und Saarhni 9*™ ^ c7 bci  Küniggrütz am 3.  Juli 1366,

und bei Sehn,, V, U' ,ln  den drei großen Augustschlachten
" "" Ein nnd>».,?-"n>.?/ " E.tb70 . Stets gab cs da nur einen

allen lunA ^ -" lld zeigte dagegen der russisch-japanischestieg i,, Öltall>, "" deres
<n?den Wendepnnkwn' >!?,' ^ 0" trat uns bereits an ' allen entfchei-
Kfl'-Len. — Fünf fprhr1 £an®c andauerndes Ringen um den Sieg

Nicht immer
Teilen des

,<nm. • Fünf fprfV; i u“9e onoaucrndes . . „
veit„„"/ ^ " cher, unvern,̂ ^9^ hindurch und mehr. !
^ 'er z^ staastieides unh ^ d" ter Heftigkeit auf allen .̂enrn ves
Wer to , Anstürmen unb Sfhmpt?4 °l ne »"tweife Gcfechtspaufen.fer der neuzpi,,,̂ -tbwehrcn dauerte unter Zuhilfenahine
iebrn'̂ n Partei ^ ,"^ 5 ' ^ ntk an. bis schließlich die Kraft

ô n.wurde. >wrg der Russen— erlahmte oder völlig» Aehnljcĥde. v ö oer oeugen----- erlahmte oder vollt;
Dchlow/u,st in Flandern 'Hl  jefe9eiJ Weltkriege auf allen Fronten
llnwiUttkrrI" Polens imn m R^ bfrankreich, im Osten auf der
ruhe,. sA'ch drängt nn, > Galiziens, und weit unten im Süden.
Gründe»Abweichende bte  ^ rn fic »uf , woher diese gegen
ieigerte Ä 1'-. die cu Meinung w°h' kommen mag. Zwei
auscnden' E ""^bfähiokeit der Ä ,4 daben : die außerordentlich ge-ieutp .... oder n9,,/ Feuerwnffen und die nack>.Hundert-

v°n Kämpfern "Ahl 'eitüe ' Stärkender

.‘ttnen als frühe, 0 A-ümpf,
jnd durch die AA “ '<?> uuuu ltJcel<!r Av,mno wird
fuB ^ iL .S miber ‘mq Ä ? 005 ^ °"o,digers zur Entwicklung
eben und ^ °r sie c-ch°» ^ -9°3'"-'" 90 st' / .Seme Infanterie

linnen nrV  die 4A bc,c neuzeitlichen Gesetze hat
- stutze,. Scknn̂ ° größere Entfernungen be«

zu? ^ r durch WLjKs stovo bis 60ütl Meter Abstand wirdc>ur Crwido„,,:. . . ArttUerw des Ser ethin».-,-. _

die Truppe unter der Wirkung des feindlichen Feuers zlirückzu-
legen Hai, vergrößert sich dadurch ganz erheblich. Naturgemäß
erfordert das Diirchschreitendieses Rauines entsprechend mehr Zeit:
denn es ist ein großer Unterschied, ob man nur etwa 2000 oder ob
man 6000 Meter qiterfelbetn im Eeschoßhagel des Gegners Vor¬
gehen und sich mühsam heranarbeiten -muß. Hierzu -koinmt noch,
daß die Wirkung des feindlichen Feuers mit jedem Schritt nach
vorwärts verheerender wird . Die Folge davon ist, daß sich das
Vorgehen verlangsamt, je näher man an den Feind hcrankommt,
denn das Gelände muß, soweit es uur irgend Deckung bietet, auf
das allersorgsamste ausgenutzt ivcrdcu. 2ns Auftreten geschlossener
Formationen wird bald unmöglich. In Schützenlinien, deren Ver¬
luste durch das Nachschieben frischer Abteilungen Ersatz finden,
sucht die Jnsanterie vorwärts zu toinmen, bis sie eine Entfernung
erreicht, die es ihr gestattet, von ihrem Gewehr erfolgreich Ge¬
brauch zu machen.

Dann erst beginnt ihre eigentliche Kainpfeskätigkcjt. Im Ver¬
ein mit der ArtillcAe gilt es, den Gegner allmählich mürbe zu
machen. Hierbei kann die Infanterie ihre Schießfertigkeit beweisen,
denn das Beschießen, einer im Gelände geschickt cingenisteten feind¬
lichen Linie ist. keine leichte' Aufgabe. Äeses allmähliche Niedcr-
ringen wird , wenn sich gleichgute Truppen, gegenüberstehen, lange
Zeit, Tage und Rächte, in 'Anspruch nehmen, denn ein Vorgehen
zur Herbeiführung der endgültigen Entscheidung ist mit Aussicht
auf Erfolg nur tunlich, wenn man die Feuerüberlegenheit erreicht
hat . Ein Vorstoß, ehe das feindliche Feuer uiedergehalten ist,
würde zu allzu schweren Verlusten, wenn nichr gar zur Vernichtung
des Angreifers führen . Erklärlich ist es, daß bei solch langem Rin-
>;cn auch dieser — nicht nur der Verteidiger — zum Spaten greift.
Wo er zum 5)alten genötigt wird, schasst er sich schleunigst Deckun¬
gen, die anfangs natürlich nur ganz flüchtiger Art sind, dann aber
bei längerem . Verweilen in der Stellung weiter ausgcbant wer¬
den. So entstehen, auch im Bewegungskriege mit der Zeit tief
eingeschnittene Schützengräben, in denen — wie jetzt in Nordfrank-
rcich — der Kampf wochenlang fortgesetzt wird.

Auch das Auftreten der heutigen Mafsenhssre führt eine lün-'
gere Dauer der Kämpfe herbei. ' Die Kampffronten sind ganz
wesentlich größer geworden. Dies erfordert weite Märsche für
alle auf das Schlachtfeld herangezogencn Verbände, namentlich für
diejenigen, denen die Aufgabe zuteil wird, einen, der feindlichen
Flüge ! zu umfassen. Infolge der meilcnweiten Ausdehnung der
Schinchifront können an cinzelnen Punkten errungene Teilerfolge,
die früher oft schon die. Gesamtcntscheidung brachten, jetzt nur nach
und nach eine Wirkung ans das Ganze ausüben . In solcher Lage
befindet sich jetzt die deutsche Armee im Westen. Die Erstürmung
des vielumstrittencn Ortes Dixmniden, die Eroberung der Umge¬
gend von Caissons und der Höhen von Berry au Ba'c bei Reims,
sowie die Wegnahme einer Reihe von Stützpunkten ii! den Slr-
gomcen sind solche Teilerfolge, die zwar langsam, aber sicher den
endgültigen Sieg hcrbeisühren.

Lesochtsmähwe0 Fg"„§^ ," d-sieht, die Mettschkolotnie-aus'»>ge formen annehnwn, Der Raum , den

Forllons.

Bei Soissons haben in dreitägiger Schlacht unsere heldenmüti¬
gen Truppen uliier « Führung des Generals der Infanterie voii
Lochow und des Generalleutnants Wichura einen glänzenden Sieg
über die Franzosen davongetrngcn . Die« deutschen Truppen sind
dadurch der französischen Landeshauptstadt um einige Kilometer
nähergerückt: denn die Entfernung von Soissons bis zum äußere»
Fortgürtcl von Paris beträgt nur 65 Kilometer, also nicht mehr
als zwei Tagemärsche. Dazu kömmt, daß . Soissons ein wichtiger
Eiscnbahnkiwtönpnntt ist, an dem die Eisenbahnen von den ver¬
schiedensten Richtungen her zusammenlaufcn, nämlich die Linien
Paris —Lyon, Paris —Eompiegne»-—Soissons der Nordbahn und
Reims —Soissons der Ostbahn, was für die schnelle und übcr-
raschendeBefördcrung großer Truppenmcngen nach einem bestimm¬
ten Punkte von großer Bedeutung ist.

Soissons ist die.Hauptstadt des gleichnamigen Arrondissements,
liegt an der schiffbaren. Aisne, einem Nebenflüsse der Oise, und hat
etwa 15 000 Einwohner . Es ist eine Festung zweiten Ranges.
Soissons ist die alte Hauptstadt der kriegerischen Suessionen und
war schon zur Zeit Casars eine mächtige Stadt , sie ist durch diese
Begebenheiten geschichtlich merkwürdig. . Im Jahre 751 wurde hier
der Sohn Karl Martells , Pippin , zum Frankenkönige erhoben, der
in der Geschichte unter dem Slamen Pippin der Kleine bekannt ist.
Soissons wurde im Jahre 884-von den Normannen erobert und
hatte nach dieser Zeit noch viele Belagerungen und Besitzwechsel
durchzumachen. Auch in neuerer Zeit ist bei- Soissons schon wie¬
derholt gekämpft worden. Am I . Marz . 1814 wurde es von den
prec!ßischen Generalen von Biilow i!nb Wintzingerode eingenom¬
men, jedoch einige Tage später von den Generalen Napoleons
Marmont und Mortier zurückerobertfl Am 14. August 1815 mußte
es sich den Preußen und endlich am-16. Oktober 1870 der deutschen
Maacarn .ee ergeben. Die Uingebimg von Soissons ist also seit
alter Zeit reichlich mit Blut getränkt.

Von Bauwerke » sind bemerkenswert die. gotische, aus dem 12.
Jahrhundert stamniende Kathedrale mit einem- Ouerbau von drei
Schiffen, die Ruinen der aus dem 13. Jahrhundert stammenden
Abtei St . Jean des Vimieŝ von der noch das prächtige Portal und
zwei 76 Meter hohe Türme erhalten sind, und die romantische
Kirche St . Pierre aus dem 12. Jahrhundert , die aber jetzt zum
Gymnasium uingewandelt ist. Das Rathaus enthält eine 50 000
Bände und 27Z' kostbare .Handschrsften umfassende Bibliothek so¬
wie das Museum. Llus der Rümerzeit sind Reste eines großen
Amphitheaters sowie Münzen , Bildhauereien , Mosaiken und Ge¬
fäße gesunden worden, die im Archisologischen Verein aufbewahrt
werden. 8!uf dem rechten Ufer der Aisne liegt, unterhalb der Vor¬
stadt St . Banst das Dorf St . Medarb , das früher eine berühmte
Abtei mit sieben Kirchen hatte, wo sich im Jahre 1530 gegen
300 000 Pilger znsammensanden. Soissons treibt einen bedeuten¬
den Handel mit Getreide, Mehl und seinen beliebte» Bohnen , die
besonders nach Paris gehen.

Nachrichten aus hochheim«. Umgebung.
s-ochheiin.

* Am Mittwoch den 27. Januar vorniltlags 10 Uhr wird in. d-r
evanat Kirche ein seierttcher I -e st g v 11e « b t c lt h ouß An last d>8
(.Oeburtttages S M . des Kaisers abgehallcn viercu wird de
Gemeinde , die Behörden und Vereine fowle das Mil iar eingeladrn.

* Seit Beginn des Krieges schickt der Gesangverein „Harmonie"
seinen Mitgliedern im Felde tn reaellriähigen Zeitabsttnwen
LiebeSvakeie tu Form von Tabak . Kakao, Handschuhen u,m anderen
Olebrauclisgegenstanden. Umer den vielen her l̂icden Dankschreiben
die von den ravferen Bericidigern des RnterlandeS aus Ott und
Wett etntrefsen . wi>d nachfolgendes auch weitere Kreise interessieren.
0! bt es doch einen Beiveis , dost unsere Hochheimer Heiden frohen
Mures und nuter Stimmung sind.

Hof-Borken bei Lösten, 10. Januar 1615.
Sind mir n»Ä atte ttandtturmleut
Sv schläft in unsrer Brust noch beut ;
Ein Herz voll Kampfeslust »,,b Akar
Um s Olanze g' b»'o. um Ebr nnd Gut
Uür 'ü Bmeiland Mr Weib und Kind
Und alle nn lche Deutsche sind!
Wir t.nanttt dem Tod in s Angesicht
lind iede Kugel trifft ia nicht!
Und soll e mir das Glück ersteh'»
lind ich die Heimat wlederseb'ni

' - Dann mache ich d>„ schönsten Reim:
Gegrüstt leid wieder in Hochheim!
Nach Tabak tu ich nicht so trachten,
Ein Schnavs der war nicht zu verachten!
Denn dieser must ein'm tvabrhait laben
Im tiefen Schnee , im Schützengraben,
Bei Sturm und Lkält, der jäte wohl!
DaS nächste Mal schickt: Alkohol!
. Lat dtturmwann I . P

Es braucht ivobl nicht ermähnt zu werden . d»h dem Wunsch
nach „Schnadus " sokori nachgekomme.n >vu de Wenn der Kr mg
nicht die Länge Ki ichuers l3 Jahres bekoamn. ist die B -remskaye
der Harmonie im Sl >nde unseren Braven im Jelde oder « chüsteu-
graven noch manche Freude zu bereiten.

*- Abfälle,  im Frieden ein Wort , das so mancher mit Ge¬
ringschätzung ansspricht, heut, werdou ste zu wirtschaftlichen, zu na¬
tionalen Käpitalkeii-, die. ängstlich gehütet werden müfien. »' eil man
erkannt hat, weich ungeheure Summen da verschwendet wurden,

. wie Tausende und Hunderttausxnde t ä g l i ch zugrunde gingen,
s weil sie dom..einzelnen nichts nutzten und- für eine gewinnbringende

Verwertung 4m Großen eine umfässende Organisation felilte. Der
Krieg hat sie hervorgebracht und wenn wir fh  D 'erttfchland auch
noch nicht ven -Not sprechen können, sw ist cs -doch-am Platze: auch
hier zu sagen, daß Not erfinderisch, nmcht und daß sie vor allem
aber die Llugen öffnet. Lumpen,  ja -, wer nicht einen ordent-.
licken Packen harte, um so- beitn Luntpenhändler einige Groschen
dafür zu lösen, der sagte sich, daß sich das .nicht lohne und schwupp
— jlcgen sie ins Feuer . In dieser Woche aber sehen wir , wie durch
systematisches Gammeln Berge von Stofsrcsten zusaimmüttomme»,
die richtig verwertet . .Stoffe, Tücher, Decken gebenf die- unsere
Tnippen warm , halten sollen. In Biebrich' fahren seil hetite mor¬
gen ein halbes Dutzend Wagen umher, um auch hier die Reste zu
sammeln, die sonst 'vielleicht achtlos-weggeworfcn, mindestMs aber
nicht so. praktisch verwertet worden waren , wie. es jejst ,geschehen
wixd,. Nocĥ andexe Abfälle.sind, es aber, die in dieser Zeit .-uichl. die
Verwendung finden, die ihnen nach ihrer Mtt Mrde ». sollte,, das
sind die K ü che n a b f ä l' l e. ' Eine ganze Llnzabs von Städten,
so auch Wiesbaden , begtn'nen jetzt init deren Sammlung ,zur Vieh«
fütterung und Köln hat 24 Wagen in Dienst gestellt, die abwech¬
selnd die einzelnen Stadtteile befahren, so daß überall zweimal in
der Woche gesammelt wird .. Läse man cs. nicht schwarz aas weiß,
man würde es nicht glauben, was da einkommt. Täglich find .es
800 Zentner an @°>nüfe=, Kartoffel« und Speiseresten,.die im-Ltchr-
parkdepoi zusamntcnkontme», von wo die Landwirte die .Vorräte
zu einem Zentnerpreis von 40 Pfg . abholcn. Das sind täglich -320,
monatlich etwa 10 000 Mark , die da der Allgemeinheit zügttie-
kommen, ja noch mehr, denn würde das Futter niD einen noch
höheren Wert haben, dann würden die Landwirte wohl schwerlich
sich der Mühe unterziehen,- um. es avzuholvtt. Wie begehrt das
Futter ist, beweist, daß. nicht daL- Geringste in . der .Satwnesttekle
übrig bleibt. Jetzt kann man sich etwa denken, was in Deutsch¬
land täglich verdirbt . Ist es auch nicht möglich, daß überall solche
Organisationen geschasfen werden, so sollte jeder freiwillig die Reste
an den abgebcN, der ihn bemim bittet. Kattofsc'schalerr tz. B. sind
nicht dazu da, daß man mit ihnen feuert. Mag der einzelne auch

.einen geringen Vorteil haben wenn er mit solchen Mittelchen die
Glut im Ofen um ein Geringes länger anhält , in solchen Zeiten darf
nicht der Gewinn des einzelnen cutziges und höchstes Geŝ f. fein.
Kohlen haben wir im Lande geitlig, aber Viehsntterüst etwas, das
der Allgemeinheit zugute kommt, indem die Viehhalter ihr Vfeh we¬
gen Futtcrmangel nicht zeitiger als nötig zur Schlachtbank führen
lassen niüssen. Daran hat auch der einzelne im 'steten Kreislauf
der Dinge seilten Vorteil , drum sollte jeder dran denken, daß er ein
Teil des Ganzen ist, das nicht leben kann, wenn feilte Glieder nicht
zu seinem Besten handeln.

* Die Heeresverwaltung läßt im Einvernehmen mit der Reicks-
vvstverwattmiq Kartend riese  Herstellen , die an die Truppen
im Felde unentgeltlich nnögegeben werden.

8% Millionen LicbeSkiilen.
Wie bereits am 21. d. INls. beliamitgeaeben worden ist, sindct

ini Januar Heine Knnahme von Feldpahetcn durch die lUilitärpahei.
post statt, veranlaßt wurde diese Maßregel durch die übcrretche
Versorgung der Truppen mit Zeldpalreten und Liebesgaben anläßlich
des kveihnachtsfestss. Durch Militär -Pahetdepols gingen nicht
weniger als 8 ‘/2 Millionen Weihnachtspaliete, dazu Hamen Illillioncil
von Liebesgabenpaketen. vielfach lionnlen die Truppen die ihnen
zugegangenen Pakete kaum bewältigen. j ) a ferner int Gsten bisher
noch nicht einmal alle Paketen den Truppen zugcleitet werden
konnten, hat sich das llriegsministerium veranlaßt gesehen, die im
Januar beabsichtigteAnnahme von Zcldpaketen nicht stattsinden zu
lassen. Tlwa mitte Februar werden dagegen die Illilitärpakctd .exots
dauernd geöffnet werden. Die darauf bezüglichen Bekanntmachungen
werden in Kürze erfolgen,
Biebrich.

' ' I n n g w ehr Blebrich.  Bon heute abend an finden die
Uebungen des Waldstraßenzuges wieder regelmäßig an den Mon¬
tag und Freitag Abepden um. 8%  Uhr stail. Durch die Einberufung
des Herrn Wachtmeisters Vogel zum Heer war die Führung des
We.ldstraßenzuges verwaist. Nach langen B.cniüstungen ist es end¬
lich. gelungen, neue Führer und Unterführer zu gewinne». Das
Ersatzbataillon des Füs.-Re'gts. Nr .. 8P ha: »1 entgegenkommender
Weise dem Leiter der Jungwehr Biebrichs, dafür einen Vizefeld¬
webel und einen Unteroffizier zur Verfügung gestellt. — Gestern
fand eine wohlgelungene Felüdienstübung der drei Biebrichcr Kom¬
pagnien aus dem Dotzheimer Exerzierplatz bei sehr günstiger Witte¬
rung statt, der sich die erichiencncn Jüngmannschaftcn mit freudi¬
gem Eifer und gutem Geschick unterzogen. Leider darf aber eine
recht betrübende Tatsache hier nicht unerwähnt bleiben, welche,die
schärfste Verurteilung verdient, da sic zeigt, daß die betr . Jüng¬
linge sowie auch die Eltern und Arbeitgeber derselben noch nicht
entfernt durchdrungen sind von dem außerordentlichen Ernst der
Jungwehrstbüngen . Haben doch, in der. verslosscnen Woche bei den
Abenbübungen ' jedesmal über 50 und gestern gar . über 80 Iuttg-
manner ohne  Entschuldigung gefehlt. Nach den amtlichen Bestim-
mungen können nur diejeiiigen Teilnehmer eine Bescheinigung' beim
Eintritt ins Heer erhalten , die regelmäßig  an den Urb.unaetr
teilgenommen haben. Fast täglich erhallen wir erfreuliche Mil-
teilungen von früheren Jungwchrteilnehmern , daß sie ganz , er¬
hebliche Vorteile beim Heer genoffen haben.

"Die Rodelbahn am Chausseehaus  halte gcsterir
ihre alte Anzichungsiraft auch in diesem Jahre ivieder bewährt.
Scsion am Landesdenkmal wurde der Zug 2.40 Uhr ganz- schält be¬
setzt, was aber von Dotzheim noch alles mitwollte, das war fast zu
viel. Aber mit viel Aufregung, Laufschritt den Zug hinauf und
ivieder herunter und manch derbem Witz fanden die Sporilustigen
doch alle Unterkunft. 2fuf der Chaussee über 5t'!arcnthal wälzte sich
eine Völkersvanderung von Wiesbaden Hern», sodaß cs flotten Be¬
trieb gab. So stark wie in Fricednszeiten war der Verkehr na¬
türlich nicht und so wickelte sich das Treiben auch ohne Unfall ab.
Die Bahn war trotz des Tyuwetters , das im Tale herrschte,, noch
sehr gut im Schuh und nnmeritlich durch die oft recht, sarbenfroheu
Sportkostütne der Damenwelt bot sich den zahlreichen Zufchauern
ein stets wechselndes frühes Bild . Ger» stelste man fest, daß .die
sonst übliche Aüsgelässenheit fehlte. Viel Spaß hatten die Ver¬
wundeten aus dem Kaiser Wilheitn-Heim, die. sich wacker an dem
Vergnügen beteiligten. ' Auch ein Husar, war dabei, ein Jüngling,
mit dein Eisernen .Kreuz au. der Brust und „eine Meedche" auf
dein Schlitten. Unsere Feldgrauen sind eben überall Sieger . .

wc Wiesbaden . Der Kaufmann H. Wilcke, früher in Wiesbaden,
war einige Jahre lang Inhaber der Rheingauer Schuhfabrik" iii
Niederwalluf . 21m 20. Mai v. Js . wurde über fei» Vermögen Kon¬
kurs verhängt , und es stellte sich eine Schuld von 70 000 Mark ' her¬
aus , für die keine Deckung vorhanden war . Im .weiteren -.ergab
sich, daß er bei feiner Geschäfts- und Buchführung den Lorschrfsten
des Handelsgesetzbuchesnicht Genüge getan hatte. Deshalb 'werur-
teilte ihn die Strafkammer wegen cinsuchcii Bankeroits zu 50. Mark
Geldstrafe.

wc. Wiesbaden . Festgenomme» wurde ' iinmnehr endlich die
Frau , welche schon seit längerer Zeit in de» verWedensten Stadt¬
teilen Mansarden heimsucht und mit sich sortschleppt, was sie nur
eben tragen kann. Aon den .entwvndete;r Gegenständen wurden
verschiedene bei einer in ihrer Behausmig -vurgenommenen Durch¬
suchung gefunden.

Wiesbaden. Die F i f chz u ch tanstalt  ist wieder mit 150 000
Forellen eiern besetzt worden, aus denctr eine große Anzahl von
Fifchchcn schon ausgeschlüpst sind, die sich munter im Bnitkasten
tummÄn.

wo. Als kürzlich ein bei der städtischen Gärtnerei beschäsilgter.
oft bestrafter Mann , der..43. Jahre alte Jakob Linge-tnann , wegen
einer Reihe wahrer Raubzüge zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde, gab er au, eiiteu Helfer gehabt zu haben. Dieser, ein.Mit¬
arbeiter , der in der Verhandlung verhaftef würde, stand gestern vor
der Strafkammer . Dre, Fälle , die er selbst eingeftankd. brachten
ihm eine Gefüngniöstrafe von .10 Monalen ein. Wegen verbotenen
Waffentragens , erhielt- er emo Woche Haft. - - - - r '-

Dotzheim. Der 58jährige Kriegsfreiwillige Heinrich Schnei¬
der ist bei dem Laiidsturmbaimllvii Wiesbaden sti>v>,- lange ver¬
mißt werden . Jetzt ist die 'Nachricht eingetroffen, daß feine Leichq



kms der Sambre gelandet worden lfk. Aus Kopfverleßungen nimmt
man an, daß die Ursache seines Ertrinkens in einem Zusammenstotz
mit Belgiern zu suchen ist.

Nendorf. Auf der Bczirksstroße nach Schi erstein sowie an
derjenigen von Werschau-Dauborn sind im Dezember eine Anzahl
junge Bäume abgebrochen resp. angeschnitten worden. Der Lan¬
deshauptmann hat auf die Ergreifung der Täter eine Belohnung
bis zu 1000 Mark ausgesetzt.

Frankfurt . Auf seiner Rückkehr aus dem Großen Hauptquar¬
tier traf am Sonntag der österreichisch-ungarische Thronfolger aus
dem Hauptbahnhof ein, kurz nachdem der österreichisch-ungarische
Minister des Aeußern , Freiherr von Durian , angekommen war.
Der Thronfolger und Baron Burian hatten eine Unterredung , die
ungefähr eine Stunde Lauerte. Der Thronfolger setzte dann die
Rückreise nach Wien im Sonderzuge fort , der Minister des Aeußern
reiste nach dem Großen Hauptquartier weiter.

Frankfurt . Der Rennklub Frankfurt a. M . hat unter der
Voraussetzung , daß der Krieg bis »um Frühjahr beendet feinwud
und der Renubetrieb wieder ausgeuommen werden kann, zehn
Renntage für die kommende Saison vorgeseben und sie auf folgende
Termine seitgesebt : 18., be., 25. April , >!., 0 Juni , 15., 16. August,
2., 3., 5 Oktober.

sc. Bon dem Bankkonto eines hiesigen RechtSanwaltS boben
mittelst gefälschter Quittung ein RechtsanwaliSgehilfe und ein
Mechanikerlehrling loOu Mark ab und verdufteten . An Main»
nabm man die Bürschchen fest. Den größten Teil üeS Geldes land
man noch bei ihnen.

Lronberg . Der Bürgermeister unserer Stadt , Karl Eugen
Pitsch, Ritter des Eisernen Kreuzes , der als Hauptmann im Felde
-stand, ist den Heldentod für das Vaterland gestorben.

Sllvrls ! aus der Umgegend.
Mainz . Infolge gesteigerter Ansprüche an das Gaswerk ist

dessen Erweiterung notwendig geworden. Die „Deputation für
Gas und Elektrizität " vemilligie für die Erweiterungsanlagen 1,20
Millionen Mark . Der Beschluß bedarf noch der Zustimmung ^der
Stadtverordneten.

Mainz . Um gegen den Wucher, der mit Liebespaketeu, min¬
derwertigen Präparaten , Kochapparaten und außer anderem auch
mit Petroleumersatz getrieben wird, vorzugehen, fand Sonntag vor¬
mittag im Kasino „Hof zum Gutcnberg " in einem engern Kreis
von Interessenten eine Besprechung statt. Es waren ein Derircier
der Handelskammer, des nationalen Frauendienstes , des chemischen
Untersuchungsamtes , Fabrikanten und sonstige Interessenten er¬
schienen. Die Besprechung ergab, daß sich große Mihstande be¬
züglich der an das Publikum verkaufte» Präparate für Liebespakete
eingcschlichen hätten . Das Publikum kaufe im guten Glauben das
minderwertige Zeug uno sende es seinen Allgehörigen hinaus ins
Feld . Die für das Vaterland kämpfenden Soldaten öffneten mit
großer Freude die Liebesgaben, werfen aber einen großen Teil des
Inhalts infolge seiner Wertlosigkeit weg. Die Soldaten , denen man
durch diese Liebesgaben Freude , Mut und Ausdaur für die furcht¬
baren Anstrengungen machen will, sind bitter enttäuscht, wenn sie
den Schwindel entdeckt haben. Auch werden die Käufer derariiger
Sachen maßlos in ihrem Geldbeutel geschädigt, man hängt ihnen,
besonders den ärmeren Klassen and der Landbevölkerung Sachen,
die höchstens einen Wert von l0 Pfennig haben, für 1 Mark und
noch höher auf . Unter allen möglichen hochklingendeu Namen wer¬
den minderwertige oder überhaupt georauchsunfähige Präparate
ln den Handel und Bor kehr gebracht. Man schätzt allein die Schä¬
digung des nationalen Vermögens des Publikums nur bei Versen¬
dung der Weihnachtspakete auf 8—10 Millionen . Aber nicht allein
in der Nahrungsmittel -, sondern auch in der Tertilbranche werde
großer Wucher getrieben. Besonders die fertigen Liebespakete wur¬
den kritisch beleuchtet, da sie weit iiber ihren wirtlichen Wert be¬
zahlt würden . Man gab aber auch Ausnahmen zu bei den reellen
Geschäften, die ihren ' Käufern die Waren vorlegen und prüfen
lassen. Es würden aber fertige Liebespakete, die nur einen Wert
von 50 Pfg . hätten , für 2,50 Mark und höher verkauft. Es wurden
eine große Anzahl von Präparaten in Tuben , Büchsen ujw. ge¬
nannt , deren Minderwertigkeit oder völlige Unbrauchbarkeit sesige-
stellt wurde. Ebenso sollen aus Holland große Mengen Kakao be¬
zogen worden sein, der mit Srtialen und ininderwertigen Kakaoboh¬
nen vermischt sei. Die Besprechung dehnte sich auch auf die aus¬
wärtigen minderwertigen Kochapparaie, den Gasjpiriius und de»
Petroleumersatz <Man wird nicht alle Peiroieumersatzmittel in
einen Topf werfen dürfen , denn der Wiesbadener Polizeipräsident
z. SB. hat nur vor einigen gewarnt . Die Red.) aus . Besonders
vor dem Petrolcumerjag wurde von chemischer Seite gewarnt.
Beim geringsten Lustzug könnten Explosionen eintreren, die unbe¬
rechenbaren Schaden an Menschen und Material herbeisühren wür¬
den. Unwahr seien die Behanpiungen der angeblichen Petrolcum-
ersatz-Werke, die nirgends existierten, daß der Petroleumersatz län¬
ger und Heller brenne . Der größte Wucher werde mit diesem Pe¬
troleumersatz bezüglich des Preises getrieben, der Ersatz werde weit
über seinen Wert bezahlt. Das chemische Unterjuchungsamt hat be¬
reits in eincin Gutachten an die Polizeibehörde auf den Wucher¬
preis und die große Gefahr des Petroleumersatzes hingewiescn und
darum ersucht, das Pudlikuni zli warnen . Gegen all diese Aus¬
wüchse des Krieges müsse unbedingt Front gemacht werden. Das
Publikum und besonders die Soldaten im Felde müßten nachdrück-
lichft gewarnt und geschützt werden. Eine Schande sür Deutschland
sei cs, daß im Deutschen Reiche derartige unpatriotische und das
Vaterland herabwürdigende Fabrikaitten ihr unsauberes Handwerk
betreiben und ausüben könnten. Die ganze Industrie müsse ein¬
mütig gegen diesen Schwindel vorgehen. Um dieses auszusühren,
Müßten die Interessenten den Untergrund dafür bilden. In Frank¬
furt Hobe die Polizeidirektion laugst eine Aersügung erlassen, wo¬
nach verdächtige Präparate abgeliejert und untersucht würden . Man
kam zum Schlüsse dahin , eine Zentrale zu bilden, bei der verdäch¬
tige Präparate , fert-ge Liebesgaben usw. abgeliefert und untersucht
werden. ' In nächster Zeit soll aus Interessentenkreisen ein Aus¬
schuß einberufen werden, oer sich der Sache eingehend widmen soll.
Ihre Unterstützung sprachen aus der Verein des internationalen
Fraucndienstes , das Rote Kreuz, die Handelskammer , das chemische
Untersuchungsamt und die anwesenden Interessenten . In den näch¬
sten Tagen wird der Ausschuß zusammentreten.

sc Darmstadt . Die hiesigen Samenbandlunacn babcn von der
Eichelmast 1!N4 15000 Zentner in den Waldungen bei Darmstadt
und der weiteren Umgebung von Frauen und Kindern gesammelte
Eicheln eingekauft.

Hanau . Die Stadtverordneten stimmten einem Vorschlag des
Magistrats zu, wonach der Etat für 1915 genau im Rahmen des
Etats für 1914 ausgestellt werden soll. Die Steuern , wie alle Ge¬
bühren , Beiträge usw. sollen mit den gleichen Sätzen wie im
Jahre 1914 eingestellt werden. Derjenige Fehlbetrag , den das
Jahr 1916 ergibt, durch Wenigereinnahmen und durch Mehraus¬
gaben soll dann , ebenso wie der Fehlbetrag des Jahres 1914, durch
Ausnahme eines Darlehens nach Beendigung des Krieges gedeckt
werden. Ferner wurde im Hinblick auf den Petroleummangel be¬
schlossen, sür Herstellung von Gasbeleuchtungseinrichtungen in
Wohnungen im Mietwerte bis 400 Mark den Minderbemittelten
einen Zuschuß von 28 Mark für jede Wohnung aus städtischen
Mitteln zu gewähren und die erforderlichen Beleuchtungskörper
leihweise zu stellen.

Frledberg . Der Direktor des Bremer Lloyd in Newyork, Karl
v.  Helmold, ein geborener Friedberger, hat für die Hinterbliebenen
der gefallenen Krieger seiner Vaterstadt 150 000 Dollars gesammelt
und zwar nur bei Landsleuten . Die ansehnliche Summe von
600 000 Mark wurde der Stadt überwiesen.

Verwende)
„Krouz -Pfannto"

Marken
•ui Bi'iaUn, Karton usw.

Dew Kaiser!
3um 27. Januar.

chrhabenrr Fürst, der Du de» goldnen Frieden
Lin Menschenalter fast dem Land bewahrt,
Dem seltnen Nusjchwungs Schauen ward beschieden
- De; Volker Wohlstand, kühner Schiffe Fahrt
Nach fernster Zonen Küste — Nie hienieden
Hat herrlicher sich uns geoffenbart
fll$ nun in Dir der Deutschen Kraft und Ndel,
Mein Kaiser — Nitter ohne Furcht und Tadel!
Heut schweigt der Frieden, Stimme; stark in Waffen
Ein einig Volk öet Völker Sn sturm wehrt;
Die neideten ihm Dasein so, wir Schaffen—
Ihm, dar nur sein«; Fleiße; Lohn begehrt,
Var nimmer räuberisch will Deute raffen,
Veß Werktag ehrlich seine Güter mehrt:
Im Schutze Deine» Udlers, dessen Schwingen—
Lin Schirm vom Fel; zum Meere — er umfingen.
Umsonst, o Fürst, von Deiner Schlöffe; Sinnen
Der Werbung Wimpel arglos hat geweht,
vergeblich Milh'n, in Treue dort zu minnen,
wo Heuchelei in schnödem Sunde steht
Mit Hoffart, Krämersinn und Ränkespinnen,
wo Meineid mit dem Meuchelmörder gehl.
Du brachst den Stad, mein Fürst: Genug der Schande!
„In Staub mit allen Feinden deutscher Lande !"

Und sieh, mein Fürst, Dein Wort entflammt die Herzen
Dem Wunder gleich — deß Segen kund sich tut —
Entzündet*s de, Opfers Weihekerzen
Hufs neu« hinzugebenGut und vlut.
vorbei der Hader, Zweifel schwinden, Schmerzen,
Da jetzt erwacht der Väter Kampfesmut.
Nun danket alle Gott, dem ew'gen Lenker—
Var Volk steht auf der Dichter und der Denker!
Gilt'» doch der Güter heiligste zu wahren:
Die deutsch« Nrt, der Sitte sicher'« Hort,
wen schiert da Tod, wer achtet noch Gefahren?
Nlldeutschland reißt «inz'ger will « fort.
Slick um Dich, Fürst, begeistert stürmen Scharen
Zum Kamps, geeint hat sie Dein Kaiserwort,
Freiwillige viel zu haus, ihr junge; Leben
Für ihren Kaiser jubelnd hinzugeben!

In diesem Seichen muß Dein Deutschland siegen!
Mag dräun in West und Ost, wa; dräuen mag.
wie stolz, mein Kaiser, Deine Udler fliegen,
Du triffu di« Feinde furchtbar, Schlag auf Schlag,
Di; sie zerschmettert lief am Boben liegen,
In diesem Seichen steht Dein Ehrentag!
Noch birgt die Zukunst hinter Wolkenschleiern,
Den fernen Tag, an dem wir Frieden feiern!
So gilt es, dir zum Ende durchzuhalten,
Dem Gott vertrau'n der Lisen wachsen ließ.
Du aber, großer Kaiser, sollst gestatten,
was Deines Uhnherrn sehend Uug' verhieß.
Schon spürt der Erdkreis höh'rer Mächte walten,
Schon sinkt de; Sritenräuber; gold'nes Vließ,
Des Franken eitle Volksverführer zittern
Und künden nahen Fall den Moskowitern!
vie Stunde drängt: Nuss neue abzulegen
Der Treue Schwur, erheben wir die Hand.
Nimm Landesvarer Führe un; — entgegen
Der Stämme Gruß, der Liebe Unterpfand.
Und unjerm Sund entblühe reichster Segen
Für unser heii'ge; deutscher Vaterland!
Du fürstlich Sinnbild ew'ger heutjcher Zugend:
wir grüßen, Kaiser, Dich, Du Hort der Tugend!

Hochheima. Main. 3. Srehm.

vermischter.
WB na. Berlin . „Weißbrot wird nur auf Ver¬

langen gereicht ", so heißt es seit Tagen auf den Speisezetteln
einer der besuchtesten Hotels Berlins.  Man begrüßt die
Einrichtung um so mehr mit Freude , als wiederholt sestgestcllt
wurde, daß in verschiedenen Hotels die Aenderung unserer Back¬
ordnung nur mit Murren ausgenommen wurde, und man trotz
„aller patriotischen Gesinnung" es fertig brachte, durch allerhand
neue „Mittelchen", wie Toastmaschinen und dergleichen, den Zweck
des Nachtbackverbots zu durchkreuzen. Das Vorgehen des Hotels
ist ferner auch deshalb höchst erfreulich, weil gleichzeitig an die
Stelle des Weißbrotes L -Brot gesetzt wurde . Was aber war der
Erfolg dieses Vorgehens ? Wie der Direktor mitteilt, gewöhnten sich
die Gäste so bald an das neue Syftein , daß schon in den ersten
Tagen anstatt 1200 Brötchen am Tage nur 400 gebacken wurden,
und auch diese Ziffer wird sich noch in der kommenden Zeit ver¬
ringern . Man sieht: Der Verzicht des Einzelnen bedeutet eine Er¬
sparnis für die Gesamtheit. Wie außerordentlich erwünscht würde
es sein, wenn dieses System mit dem so einfachen Motto „Weiß¬
brot wird nur auf Verlangen gereicht", nicht nur in den Hotels,
sondern auch in allen Restaurants und Gastwirtschaften Einlaß
fände! Hier ist es noch allzu häufig die Furcht, ein „gekränkter"
Gast könne in ein anderes Lokal gehen, also die Konkurrenzangst,
die von dem rechten Weg abdrängt . Wegen des X -Brotes wird
kein Gast ausziehen . Aber der bloße Wirtshausbesucher ist vielleicht
empfindlicher, so meinen manche Restaurateure . Man lasse es auf
einen Versuch, und zwar einen energischen, ankommen. Hoffentlich
steckt in uns noch so viel Opfersinn und Vernunft , daß wir es dem
Wirtshaus hoch anrechnen, wenn es dazu hilft, daß am Brote ge¬
spart werde, und wenn es damit seinen Teil an der Kriegsarbeit
leistet. Schmachvoll wäre es, wenn Gäste den Wirt an der Er¬
füllung dieser Pflicht hindern wollten. Darum wünschen wir , daß
die Hotelbesitzer und Restaurateure überall dem obigen Beispiel
folgen mögen und daß die Gäste sich nicht dort beschweren, wo
sie kein Weißbrot mehr finden, sondern dort , wo es nach wie vor
gereicht wird!

Soldakenhumor. Eine kleine Schülerin hatte einer Liebes-
gabcnsendung eine Anzahl Zigarren beigeftigt und dem unbekann¬
ten Empfänger folgendes Sprüchlein gewidmet: „Wenn Sorgen
Deine Stirn bedecken, — Wie so der Krieg sie mit sich bringt , —
Dann lasse Dir diese Zigarren schmecken, Blase mit dem Rauch sie
in den Wind. — Sei tapfer und treu, kämpfe mit Gott für das ge¬
liebte Vaterland ." Als Dank und Antwort erhielt das kleine Fräu¬
lein aus dem Felde eine Postkarte mit folgendem humorvollem
Vers : „Wir sitzen hier wie Räuber in den Burgen , — Doch, wenn
Du meinst, daß Kummer oder Surgen — Uns unfern Sinn und
unser Herz beschwere», — Dann mußt Du Deine Meinung ändern
sehren, — Denn wisse, daß sein Grab sich selber schaufelt, — Wer
an dem eigenen Geschick verzwauselt. Dies als Zeichen unserer
Stimmung und zugleich herzlichen Soldatendank ."

Delchrck die Dienstmädchen!
So manche Frau , die jetzt ihre beste Kraft der Kricgshilfe

widmet, überläßt ihren Haushalt und zumal die Küche, fast voll¬
ständig der Obhut von Dienstmädchen, ohne daran zu denken, daß
sie amh diesen gegenüber Im Kriege Aufklärungsarbeiten zu er¬
füllen hat, die einen wichtigen Teil der Kriegsfürsorge bilden. Biele
Dienstmädchen, zumal die in „wohlhabenden Häujern " tätigen,
sind nur zu sehr daran gewöhnt, aus dem Vollen heraus zu wirt-
jchaftkii. Da sie theoretische hauswinschaftliche Ausbildung selten
genossen haben, fehlt ihnen meistens das Verständnis für den Nähr¬
wert der Lebensmittel und für die zweckmäßigste Art der Erhal¬
tung ihrer eigentlichen Nährstoffe. Wissen doch auch nur wenige
Hausfrauen hierin Bescheid. Erscheinen nur die Gerichte schmack¬
haft, so sind sie zufrieden. Zur Kriegszeil mutz aber eine andere
Erwägung in den Vordergrund treten ; Vejchrüntung auf Nah¬

rungsmittel , die wir in Deutschland m reichlichen Mengen besitzeN-
und volle Ausnützung ihres Nährgehalls . Nichts darf roeggctoo‘
fen werden ; selbst die Rückstände sind wertvoll als Viehfutter . Pu
übermäßige Genuß von Fleisch, insbesondere von magerem FleiM
muß, schon aus gesundheitlichen Erwägungen heraus , eingeschrcum.
der Verbrauch von Hülsensrüchten bis zu der Zeit, da sie wieoc
häufiger im Lande sein werden, zurückgestcllt, das weichliche -p,«’
zenbrot durch das kräftige Roggenbrot ersetzt, Rotkohl und Weid
kohl, Mohrrüben , weiße und rote Rüben , Haserflocken- und Kar
tosselgerichte müssen bevorzugt werden. Das mag jede HausfrW
nicht nur selbst beherzigen, sondern auch der Köchin empragen.
Möge jede Hausfrau nicht früher ihr Heim verlassen, um ftfl) 9 '
meinnütziger Arbeit zu widmeii, als bis sie sich überzeugt hat , Dw
auch die Dienstmädchen wissen, worauf es bei der WirtschastsM
rung ankommt ; dann erst werden die Frauen mit gutem Gewillt
draußen Kriegshilfe üben können!

Bunter Allerlei.
sc. Kassel . Zu 12 Fahren Gefängnis verurteilte am SamsMS

das Kriegsgericht der 22. Division einen Krankenwärter , Erle,
reseroisten , iveil er in angeheilertem Zustand kürzlich in Kam
einen Feldwebel beschimpf!, ihm einen Stoß versetzt und thm oe»
Säbel *u entreißen versucht hatte ^ , .ri . „ ,

wS . na. Berlin, den 24. Za,mar. Seit gestern ist der Personen
verkehr Vstrowo-Lvdz ausgenommen worden, sodatz man nun a»I
deutschen Sahnen von Lodz nach Lille verkehren kann

Mannheim . In der Abteilung Rheinau der Fabrik von He>l>'
rich Lang erfolgte eine Explosion. Ein Ingenieur namens He>"'
del blieb tot, einige Personen wurden verletzt, darunter ein Man».
schwer. .,

Wegen versütterung von Mehl und Brotgetreide wurden >»
Potsdam zwei Landwirte vom Schöffengericht zu 20 bezw. 15 Man
Geldstrafe verurteilt . Vor dem dortigen Gericht stehen noch y
solcher Prozesse an . Ein Beweis , daß in der ländlichen Bevöltt'
rung noch nicht die nöttge ernste Auffassung von der Wichtig^
solcher Bestimmungen vorherrscht.

«SKMM EMiRi SR.Rr '.'k'

Anzeigen-Teü

Feldpostbriefe.
a) ca. 250 gr. 10 pfg Porto , */,„ Itr . Inhalt , jederzeit zugelasj^

1) Lognac Verschnitt . 60 Pfg.
2i Kloster Lognac wcinbrand , echt . 90 „
3) Samos feiner Stärkungswein . 70 „

b) ca. 500 gr. (Pfundbriefe) 20 pfg . Porto , */,0 Itr . Inhalt , zeitwcil'
zuqelaffen.

4) Lognac Verschnitt . 90 pfg.
5) Kloster Lognac Iveinbrand , echt . 110 „
B) Samos feiner Stärkungswein . 95 „
7) Vilrkheimer Notwein . . . . . . . . 70 „

mit Zucker und Zimt für Glühwein
8) l904 Hochheimer Naturwein . . . . . . 95 „

Niederlagen werden errichtet. — Vertreter angenommen

Hochheimer KloftetfeEeret, HochheimÄ
Eigene Vamps-Lognac-Srennerei auf unserer Besitzung

———— in Heppenheima. S . ========== =

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtige» hat es gefallen, meine ge¬

liebte Tochter , unsere liebe gute Schwester, Schwägerin
und Tante, Fräulein 35H

Maris Ms Gerimde Kiosk
im 33. Lebensjahre nach langem , schweren, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, öfters gestärkt durch den
Empfang der hl Sterbesakramente , zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer : klSll M BIlßH WWE. H. KlSÄ

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. fanuar,
nachm . 4 Uhr vom Sterbehause . Kirchgasse 10 aus statt.

Nach 5 Monaten trifft die Nachricht
ein, dass unser Kamerad

Rea .-Inf .-Rcgt . SO
am 24. August zu Tremblois den Helden¬
tod fürs Vaterland gefunden hat.

Wir werden sein Andenken stets hoch
in Ehren halten ! aaH

Der Vorstand
der Soldaten -Kameradschaft.

MM « »!!!» »
mV Ilclmzle«

«erden losorr fachmännisch an«
geführt 388H
Nlkoi. Gntickbr. Hinlergaüe
Empfeble meine nur ietbst-

verseritgten Bürstenwaren.
tSevraucvle Gchrrwe stets

»u haben.

Sw mil WlB
—- - -

zu kaufen gesucht ^ j
Angebote alsbald an

Lauer Hlliteraasse
«ttmuuM.

bstteumöbeliabrik .Luvll .

Leitung : Guido Zeidler . Derm twortllch für den rcdaktiô a
Test Fritz Glaubrr , für den Reklama» und Anzeigenteil, sow^

den Druck und Verlag Wllh. Holzapfel, in Biebrich-
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